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Original der Bundesfeiermarke 1939

Schloß Lanpen
Die Sechshundertjahrfeier der Schlacht bei

Laupen im Monat Juni dieses Jahres hat die
Beachtung des Schweizervolkes nicht nur auf
dieses bedeutsame historische Ereignis
gelenkt sondern auch auf das alte bauliche
Wahrzeichen der Stadt an der Sense: das Schloß
Laupen. Das Bild dieses Wehrbaues ist durch
die künstlerisch geschickte Darstellung auf
der diesjährigen Bundesfeiermarke dem ganzen

Volke vertraut geworden. Burgenfreunde
und Philatelisten dürften darüber ihre
Genugtuung bekunden. Denn beiden schien es
schon lange, daß sich eine Serie schöner
schweizerischer Briefmarken mit Ansichten
schweizerischer Burgen und Schlösser als der
bedeutsamen Wahrzeichen vaterländischer
Geschichte gut denken ließe. Im Zeichen der
Kunst- und Burgenfahrten wären solche
Postwertzeichen eine gute Propaganda für die
historischen Sehenswürdigkeiten der Schweiz.
Man darf der Postverwaltung gratulieren für
die künstlerisch schöne Ausführung der Schloß
Laupenmarke. Dank der geschickten graphischen

Darstellung von Paul Boesch (Bern)
erkennt jeder Beschauer der Bundesbriefmarke

die beherrschende Lage des Schlosses,
das der Künstler in seinem heutigen Aussehen
wiedergibt und zwar von der Südseite. (Eine
ganze Reihe von Zeitungen berichteten
irrtümlich, die Ansicht zeige das Schloß, wie es

zur Zeit der Laupenschlacht ausgesehen
habe In der Tat liegt das Schloß Laupen auf
einem steilen Felssporn hoch über der Sense.
Die Burg ist eine der ältesten unseres Landes,
ihre Lage machte sie zur Beherrscherin der
Brücke über die Sense und des Flußgebietes
der Saane und Sense, die beide wenig unterhalb

Laupen zusammenfließen. Auf drei Seiten

steil abfallend, trohnt der Felssporn mit
dem Schloß unmittelbar über dem Flusse
und dem zu Füßen gelegenen Städtchen. Nur
die Ostseite war gegen Angriffe stärker
gefährdet, weshalb denn auch schon in
mittelalterlicher Zeit ein tiefer Halsgraben auf jener
Seite angelegt wurde, später verstärkt durch
Vorwerke. Die Ringmauern waren ausnahmsweise

hoch und bis zu 3 m dick. Der Zugang
zur Burg war nur über eine Zugbrücke möglich.

Diese Ostseite des Burgterrains und
Zuganges wurde beherrscht durch den großen
Bergfried, der im Gevierte neun Meter maß.
Zur mittelalterlichen Burg gehörte sodann der
auf der Südseite liegende Palas, von dem noch
heute Teile bestehen und heute als die älteste
Partie des Schlosses anzusprechen sind. Mit
dem kräftigen hochragenden Bergfried, dem
stattlichen Palas und dem vermutlich früher
höher emporragenden Käfigturm, muß das
Schloß im 14. Jahrhundert, durch starke
Zwinger verbunden, einen imposanten,
geschlossenen charakteristischen Wehrbau
repräsentiert haben. Frühzeitig scheint das
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Original cler Lunclesfeiernisrlie 1939

Die öeekskuudert^skrieier cler LeKIaeKt Kei
Lsuoeu im Noust ^luui dieses IsKres Kst die
LeseKtunA des 8ebwei«erv«IKes uiekt nur auf
dieses bedeutsame KistoriseKe Lrei^uis se-
lenkt souderu aueb sul dss site bsukebe WsKr-
«eiekeu der stsdt au der seuse: das sekloö
Lsupen. Das Lild dieses WeKrbsues ist durek
die Künstleriscb gesekiekte LsrsteliuuA aus
der diesjakrigeu LuudeskeiermsrKe dem ßsu-
«eu Volke vertraut Aewordeu. Lnrjzenirennde
uud LKilsteiisten düriteu dsrüker ikre Le-
uußtuuuA KeKuudeu. Oeuu Keideu sekieu es
sekou laujze, dslZ sieK eiue Serie seköuer
sekwei«eriseber LrieimsrKen mit ^usickteu
sekwei«eriseker Lurgen uud SeKlösser sls der
bedeutsamen WsKr«eieKen vsterlsudiseber
LeseKieKte Aut denken lieöe. Im ZeieKen der
Xnnst- uud Lur^eursKrteu wäreu soleke
L«stwert«eivKeu eiue AUte Lrops^snds tur die
KistoriseKen SeKeuswürdi^Keiten der SeKwei«.
Vlsu dsri" der LostverwsltunA Arstnliereu lür
die KüustleriseK seköne ^.usiübruuß der SoKloiZ
LsuvenmsrKe. Lank der AesebieKten grspbi-
sekeu OsrstelluuZ von Lsnl LoeseK (Leru)
erkenut ^eder LeseKauer der LuudesbrieL
marke die KeKerrseKende Ls^e des SeKlosses,
das der Xnnstler in seinem Kentigeu ^nsseken
wieder^ikt und «war vou der Südseite. (Line
izsn«e LeiKe vou ZeitunAeu KerieKteten irr-
tümliek, die ^nsivkt «ei^e das SeKlolZ, wie es

«ur Zeit der LauveuseKIseKt äus^esekeu
Ksbe!) Iu der Lst lie^t das SeKIolZ Lsuoeu »«1°

eiuem steilen Lelssporn KoeK üker der Sense.
Lie LurA ist eiue der ältesten nuseres Lsndes,
ikre LsZe maekte «ie «ur LeKerrseKeriu der
LrüeKe über die Seuse uud des LIuL^ebietes
der Sssue uud Sense, die beide weuizz nuter-
bslb Lsupen «ussmmeniiieüeu. ^ul drei Sei-
teu steil sktslleud, trobut der Lelssporu mit
dem SeKloL uumittelbsr über dem LIusse
uud dem «u KüLeu izele^eueu StädtvKen. Nur
die Lstseite wsr Ae^en ^n^riile stärker ize-
säkrdet, wesKsIK denn suek sebou iu mittel-
slterlieber Zeit eiu tieier LslsArsKen aul euer
Seite au^ele^t wurde, später verstärkt durek
Vorwerke. Lie RiriAmsueru wsreu sususkms-
weise boeb nud Kis «u 3 m diek. Ler Zuzzsuß
«ur LurA wsr uur üker eiue Zu^brüeKe möß-
Leb. Liese Lstseite des LurAterrsius uud Zu-
Asn^es wnrde bekerrsekt durek den AroLeu
Ler^iried, der im L«vierte ueuu IVleter ms6.
Zur mittelslterlieken LnrA gekörte sodsnn der
sul der Südseite liegende Lslss, vou dem noek
Keute "Keile bestebeu uud Keute sls die älteste
Lsrtie des SeKlosses su«uspreekeu siud. Nit
dem Kräitiizeu KoeKrsßenden LerAlried, dem
ststtliekeu Lslss uud dem vermutliek trüber
böber emporrsizenden rväÜAturm, muü dss
Seblol! im 14. LsKrKuudert, dnrek starke
Zwinger verbnudeu, eiueu impossuteu, Ae-
seklossenen eksrakteristisebeu WeKrbsn re-
präsentiert Ksben. LrüK«eitiA sekeiut das
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Städtchen Laupen in die Befestigung einbezogen

worden zu sein, auf der Nord- und
Ostseite führten die Ringmauern bis zum Städtchen

hinunter. Auf der steilabfallenden West-
und Südseite war dies nicht nötig. Auf diesen
Seiten sehen wir heute starke Verbauungen
in mehrfachen Terrassen. Gegen Westen zu
lag auf etwa Dreiviertelshöhe der in die
Burganlage einbezogene Käfigturm, mit anschliessendem

Wehrgang. Dieser Turm belebt die
Burganlage wesentlich und er wird
unwillkürlich zum Blickfang. Diebold Schillings
Bilderchronik stellt uns die Burg Laupen als
außerordentlich gut bewehrte massive
Festung dar. Die meisten älteren Ansichten
betonen die beherrschende Lage. Die heutige
Burganlage besteht aus zwei Teilen, dem alten
Schloß auf der Südseite mit seinen ernsten
ruhigen Formen (das die Bundesfeiermarke im
Vordergrund zeigt) und dem sogenannten
„neuen" Schloß, das erst im 17. Jahrhundert
im typisch bernischen Baustile errichtet
wurde. 1648 wurde dieser neue Bau unter Dach
gebracht und akzentuiert durch einen
hübschen Treppenturm. Das 17. Jahrhundert hat
der Burg Laupen die bemerkenswertesten
Änderungen gebracht. Die Ansichten über die
Bedeutung als Festung waren schwankende
und so lösten sich bauliche Reparaturen mit
baulichen Änderungen, die den Wehrcharakter

abschwächten, gegenseitig ab. Während
man einerseits den Durchbruch der großen
Ringmauer mit Fenstern bewerkstelligte, wurden

1653 im Zeichen des Bauernkrieges
zugemauerte Schießscharten wieder aufgebrochen.

1760 erfolgte die Abtragung der östlichen

Ringmauern und im nämlichen Jahr
wurde leider der imposante große Bergfried
abgetragen, wodurch der Charakter der
Burganlage starke Veränderung erfuhr. Für den
bernischen Staat bedeutete die Unterhaltungspflicht

des Schlosses eine erhebliche Last.
Laupen erfuhr das Schicksal zahlreicher
anderer obrigkeitlicher Schlösser, es wurde
baulich stark vernachlässigt. Es ist beinahe
ein Zufall, wenn Schloß Laupen erhalten
geblieben ist. Im Jahre 1835 faßte die bernische
Regierung den Beschluß, das altehrwürdige
Bauwerk abzubrechen! Glücklicherweise ist
dies dann doch unterblieben und im Gegenteil
im Laufe eines weiteren Jahrhunderts wieder
manche Renovation vorgenommen worden.
Heute könnte man den geplanten Abbruch
nicht verstehen, eine glückliche Wandlung
der Gesinnung ist eingetreten und der Staat
erkennt, daß er solch historischen Baudenkmälern

gegenüber Unterhaltungspflichten hat,
auch wenn diese oft weittragender Natur sind.

Es gibt auch auf Schloß Laupen noch manches
zu restaurieren, möglicherweise wird mit der
Zeit auch eine andere Verwendung für
dasselbe gefunden. Noch ist ein alter großer Saal
im ehemaligen Palas in Höhe und Länge
unterteilt, früher als Getreidespeicher dienend,
beherbergt er heute Gefängniszellen. Hier
harrt eine schöne Aufgabe für die
Burgenfreunde. Geschichtlich verknüpft mit der
bedeutsamen Schlacht vom 22. Juni 1339
verdient Schloß Laupen unsere Würdigung.

Eugen Schneiter.

Balliken (Zürich)

In der Mainummer des Jahrganges 1937
berichteten wir kurz über die Aufdeckung
einer bisher unbekannten Burg „auf Blatten-
bach" oberhalb Wald im Zürcher Oberland.
Durch ein Wiesel, das im „Burghügel"
verschwand, wurden junge Burschen zum
Forschen und Graben nach verborgenen Geheimnissen

veranlaßt und stießen dabei auf die
Reste eines zusammengefallenen Gewölbes
und auf Mauerreste. Sie gruben nun weiter
und legten schließlich unter kundiger Leitung
den Stumpfeines fünfeckigen Bergfriedes bloß,
dessen Lage der untenstehende Situationsplan
zeigt. Kenner vermuteten schon immer in
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Lageplan der entdeckten Burg Balliken. Die punktierte Linie
gibt den wahrscheinlichen Verlauf des Zuganges über eine
Holzbrücke an.
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Städteben Lsnpen in ciie Lefestigung einke-
«ogen worden «u sein, auf, der Nord- rrrid Ost-
seite tnbrten die Lingrnsnern bis «nrn Stsdt-
eireir Kinnnter. Äuf der steilskfsllenden West-
und Südseite wsr dies niekt nötig. Änf diesen
Leiten senen wir Keute starke Verbsuungeu
in rnekrfseken Lerrsssen. Legen Westen «n
lsg snf etws DreiviertelsKöbe der in die Lnrg-
anläge einbe«ogene Xäügtnrrn rnit anseKIies-
sendenr WeKrgang. Dieser Lurrn belebt die
Lurganlage weseutliek nnd er wird nnwiii-
Kürlieb «nrn LlieKtsug. Diebold SeKillings
LildereKroniK stellt nns die Lurg Lsupen sls
snöerordentliek gnt bewebrte rnsssive Le-
stnng dar. Die rneisten älteren ^nsiokten be-
tonen die beberrsebende Lsge. Die Kentige
Lnrgsnlsge K«steKt ans «wei seilen, dern alten
Sebloü anf der Südseite rnit seinen ernsten
rnbigen Lorrnen (das die LnndesfeierrnsrKe irn
Vordergrund «eigt) nnd dein sogenannten
„nenen" LeKloö, dss erst irn 17. IsKrKnndert
irn tvniseb berniseben Danstile erriebtet
wnrde. 1648 wnrde dieser nene Dan nnter Dseb
gekrsekt nnd ak«entniert dnreb einen büb-
svben LreiZizenturrn. Das 17. LsKrKnndert bst
der Lnrg Lanpen die bernerkenswertesten
Änderungen gekraekt. Die Änsiebten über die
Ledentnng als Lestnng waren sebwankende
und so lösten sieb bauliebe Levsrstnren rnit
bsuliebeu Änderungen, die den WebrebaraK-
ter aksekwäekten, gegenseitig ab. Wäbrend
rnan einerseits den Durebbrneb der groöen
Linginsner init Lenstern bewerkstelligte, wnr-
den 1653 iin ZeieKen des DsnernKrieges «n-
gernanerte SeKieLseKsrten wieder anfgebro-
eben. 1760 erlolgte die Abtragung der östli-
eben Linginanern nnd iin närnlieben LsKr
wnrde leider der irnnossnte groöe Lergtried
abgetragen, wodnrvb der LKarsKter der Dnrg-
anläge starke Veränderung erinbr. Lür den
berniseben Staat bedeutete die Lnterbsltnngs-
viliebt des Seblosses eine erbebliebe Lsst.
Lsnpen erinbr dss SeliieKssl «sklreieker su-
derer obrigkeitlieber Seblösser, es wnrde
bsnlieb stark vernseKIässigt. Ds ist beinsbe
ein Zntsll, wenn SeKloL Lanpen erkalten ge-
blieben ist. Inr Lsbre 1835 tsLte die berniseke
Legiernng den LesebluL, dss sltebrwürdige
Dsuwerk sb«ubreeben! LlüeKlieKerweise ist
dies dsnn doek nnterblieben nnd irn (Gegenteil
irn Kante eines weiteren LsbrKnnderts wieder
rnsneke Renovation vorgenornrnen worden.
Deute Könnte rnsn den geplanten ÄKKrnoK
niekt versteben, eine glüeklieke Wandlung
der Lesinnnng ist eiugetreteu und der Staat
erkennt, dalZ er soleb KistoriseKen Dandenk-
rnslern gegenüber LnterKsltungsptlieKten Kat,
snek wenn diese oft weittragender Natur sind.

Ks gibt suek aul SeKIoL Lanpen noek inanvkes
«n restsnrieren, rnögliekerweise wird rnit der
Zeit suek eine andere Verwendung tnr das-
selke gebunden. Noek ist ein alter groöer Saal
irn ekeniäligen Lslss in DöKe nnd Länge nn-
terteilt, trüber als LetreidespeieKer dienend,
beberkergt er Kente Lefängnis«eIIen. Dier
Karrt eine seköne Änfgsbe inr die Lnrgen-
treunde. LesebieKtlieK verknüpft ruit der
Kedeutssruen SeKIseKt vorn 22. Lnui 1339
verdient SeKIoL Launen unsere Würdigung.

LuSen Scüneiter.

IkälliK«» (ZürieK)

Iu der Vlainnininer des ^lskrgsnges 1937
KerieKteten wir Kur« über die ÄnfdeeKnng
einer Kisker unbekauuten Lurg ,,snf Llstten-
bseb" okerkslb Wsld irn Zürvber LKerlsnd.
Dnrek ein Wiesel, dss irn „Lurgbügel" ver-
sekwsnd, wurdeu ^unge LurscKen «urn Lor-
seken nnd Lrsben nseb verborgeneu LeKeirn-
nissen versnIsLt und stieöen dskei snk die
Leste eines «nssininengefsllenen Lewölbes
nnd anf Nsuerreste. Sie grnben nun weiter
nnd legteu seKIieLIieK unter Kuudiger Leituug
deu Sturnpf eines fünfeekigen Lergfriedes Kloö,
dessen Lsge der nntenstekende Sitnstionsrdsn
«eigt. Kenner verrnnteten sekou irnruer iu
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Lageplan cler entcleekten Lurg LaiüKen. Oie punktierte Linie
gibt den wabrsebeinlieben Verlauf äes Zuganges über eine
HolsbrüeKe sn.
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